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Vorwort





    Warum schreibe ich dieses Buch?




    Nun, in erster Linie, weil ich anderen Menschen von unserem wunderbaren und abenteuerlichen Hobby und den dabei erlebten Geschichten erzählen möchte, zum anderen, um den Vätern, Müttern und Kindern, die sich prinzipiell fürs Geocachen interessieren, die Grundlagen, die für dieses Hobby wichtig sind, zu erklären.




    Es war eine spontane Idee und umso mehr ich geschrieben habe, desto mehr Spaß hat es mir gemacht von unserem Erlebten zu berichten. Im Vorfeld habe ich einige Geocacher angeschrieben und nachgefragt, ob ich den einen oder anderen Cache in diesem Buch beschreiben darf.




    Es gab positive aber auch negative Resonanz. Einige fanden die Idee Klasse und haben mir jegliche Unterstützung zugesagt. Von diesen bekam ich Bilder, Infos zum Cache und Ideen zu den von mir angedachten Texten. An dieser Stelle bedanke ich mich bei allen für die entsprechende Hilfe.




    Aber auch bei den eher dem Buch kritisch gegenübergestellten Cachern möchte ich mich bedanken. Diese haben mich nachdenklich gemacht und mich dazu motiviert, das ein oder andere an unserem Hobby kritisch zu betrachten und auch dich als Leser auf die Probleme, die mit dem Hobby verbunden sind, hinzuweisen.




    Je ein Beispiel für das Für und Wider (Rückantworten auf meine Emailanfragen bei anderen Cachern) möchte ich hier wiedergeben:




    „Muss das Hobby noch mehr an die Öffentlichkeit getragen werden? Geocaching war mal ein tolles Hobby, das im Verborgenen stattgefunden hat. Es wussten keine Behörden, Grundstückseigentümer, Jäger und Förster davon... Wenn man gefragt wurde, was man da so treibt, hat man sich immer was einfallen lassen, nur das Wort Geocaching hat man nicht in den Mund genommen. Es gab tolle Caches, Nachtcaches, Lost Places und das hat niemanden gestört. Das Hobby hat sich echt gewandelt, in den letzten 2 Jahren sehr sogar, schuld daran ist die Öffentlichkeitsarbeit mancher Leute, ich finde es schade.“




    „Vor vielen Jahren, als unser Cache (beschrieben auf Seite 109 im Buch) aus verschiedensten Umständen entsprungen ist und ich überrascht wurde von positiven Logs, war ich so glücklich darüber und sagte meinen Kindern ... irgendwann kommt  Muddi  noch zu Günther Jauch und wird ein Star. Auch heute freue ich mich über jeden Einzelnen Log. Ich würde mich riesig freuen, wenn Sie unseren Cache mit in Ihr Buch einbeziehen und gegen Fotos und auch Beschreibungen hätte ich nichts.




    Also vielen Dank für die Anfrage und viel Erfolg.“




    



    Ich bin der Meinung, dass sich jede Freizeitbeschäftigung im Laufe der Zeit wandelt. Umso wichtiger finde ich es die Öffentlichkeit zu informieren und auf negative und positive Seiten von unserem schönen Hobby hinzuweisen.


  




  

    Einleitung




    „Oh nee Papa, nicht schon wieder Cachen!“




    Das waren eines Tages die Worte meiner pubertierenden Tochter, nachdem ich mal wieder einen Ausflug in die schöne Natur zum Geocachen geplant hatte.




    O.k., sagte ich mir, dann ziehen wir heute also alleine los. Wir, das sind meine Frau Petra und meine jüngste Tochter. Durch unser Patchworking haben wir vier Kinder, einen Jungen und drei Mädels. Drei von ihnen oder alle vier fürs Geocachen zu motivieren funktioniert nur bei gruseligen Nachtcaches. Zwei zu motivieren nur bei richtig guten Multis und unter Zwang. Eine, nämlich unsere Jüngste, zum Cachen zu überreden geht meist nur mit einem anschließenden Eis oder einer anderen Belohnung. Diese Belohnung kann auch eine richtig gute Dose am Finale sein.




    Oh je, da habe ich schon mit so einigen Fremdwörtern um mich geschmissen.




    Also fange ich noch mal kurz von vorne an:




    Sie fragen sich sicher, was ist das überhaupt, Cachen oder Geocachen, und wie funktioniert das?




    Ich habe mir vorgenommen, in diesem Buch mehr über die Erlebnisse beim Geocachen zu erzählen und bei der Schilderung des Erlebten die Erklärungen zu ergänzen. Allerdings gebe ich zu, dass das nicht ganz so einfach ist, da die Geocacher in einer eigenen Sprache miteinander kommunizieren. Um dir als Leser diese Sprache näher zu bringen und dies auch während der Texte zu erleichtern, habe ich geocache-spezifische Wörter fett gedruckt. Erklärungen zu diesen Wörtern findest du im Lexikon im hinteren Teil des Buches.




     




    Prinzipiell kann man das Geocachen als moderne Schatzsuche beschreiben. Hierzu benötigt man eigentlich nicht viel, nur ein Navigationsgerät, um eine bestimmte Koordinate, bestehend aus Breiten- und Längengrad, zu erreichen und eine Internetverbindung, um über www.geocaching.com oder andere Geocachingseiten die entsprechenden Informationen zum Cache, unter anderem auch die Position, zu erhalten. Außerdem benötigt man Lust auf eine Portion Frischluft und auf Abenteuer in der freien Natur.




    Nun ja, bei uns ist unser Hund ein weiterer Grund, denn der braucht Auslauf und immer um den gleichen See herumzulaufen macht mir und meiner Frau und wahrscheinlich auch dem Hund (aber der wird nicht gefragt) nur wenig Spaß. Also haben wir bei jedem Spaziergang mit dem Hund auch ein Ziel, nämlich das Finale eines Geocaches. Hier befindet sich dann die Dose!




     




    DOSE! Was für ein profaner Begriff!




     




    Das kann eine kleine Dose, ein sogenannter Micro oder eine sehr kleine Dose, ein Nano sein. Ein Nano hat die Größe eines Fingerhuts und ist meist magnetisch. Dieser eignet sich besonders für stark belebte Plätze und wird zum Beispiel an Straßenschildern, Geländern und anderen Metallgegenständen befestigt. Ein Micro ist meist eine Filmdose, wie man sie für Negativfilme verwendet oder ein Behältnis ähnlicher Größe.




    In diese beiden Dosengrößen passt dann nur das wichtigste hinein, „das Logbuch“, mehr nicht.




    In die größeren Dosen, einen sogenannten Small, Regular oder Large, passen auch kleine Tauschgegenstände wie zum Beispiel Einkaufswagencoins, Schlüsselanhänger, Bücher, Spiele oder Ähnliches hinein.




    Ein Small hat in etwa die Abmessungen 10 x 10 x 5 cm, ein Regular die Größe einer Keksdose, mittlerer Plastikdose oder einer Munitionskiste und zu einem Large gehören Dosen ab einer Größe von 20 Litern. Das Größte was wir bisher als Behältnis mit Logbuch und jeder Menge Tauschgegenstände finden konnten, war ein Gartenhaus, aber hierzu später mehr.




    Für alle Dosen gilt, sie sollten unbedingt wasserdicht sein. Kein Finder freut sich über nasse und verschimmelte Logbücher oder möchte nasse und verdorbene Gegenstände tauschen. Lebensmittel, Alkohol, Feuer-zeuge oder gar Drogen gehören natürlich auch nicht in die Dose, aber das versteht sich von selbst, denn gerade Kinder sollen Spaß an dem Cache haben und am Ende etwas Schönes finden und tauschen können, denn unser Hobby soll Kinder ja zum „Spaziergang“ inspirieren und nicht abschrecken. Beliebt sind auch kleine Kinderbücher, kleine Spiele oder Märchenkassetten.




    Die Tauschgegenstände kann man beim Fund der Dose gleichwertig gegen andere Gegenstände tauschen. Ein Muss ist aber der Eintrag ins Logbuch. Denn nur so kann der Owner (Besitzer der Dose) überprüfen ob der Geocacher wirklich den Schatz gefunden hat.




    Nachdem man sich ins Logbuch eingetragen hat, geht man wieder auf die  Geocaching Webseite und loggt seinen Besuch mit einem netten Kommentar für den Owner.




     




    [image: P1020324]




    Ein Nano mit Logbuch, hier muss der Finder sehr  klein schreiben!
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    Ein Micro mit Logbuch
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    Beispiele für  einen Small
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    Ein Large (Munitionskiste) neben einem Small




    Also zusammen gefasst:




    Ein Owner (der Verstecker) versteckt eine Dose, zum Beispiel in einer Astgabel eines Baumes, mit einem Logbuch und nach Möglichkeit mit einem Stift (kurze Bleistifte sind da sehr beliebt) und meldet diesen Cache auf der GC-Webseite an. Der Geocacher (Sucher) sucht auf dieser Webseite nach einem Cache in seiner Nähe und trägt die Koordinaten in sein Navi ein. Der aus Längen- und Breitengrad resultierende Punkt ist das Ziel, an dem er die Dose sucht. Findet er die Dose, trägt er sich mit seinem Nicknamen ins Logbuch ein und tauscht gegebenenfalls einen Gegenstand in der Dose. Anschließend loggt er auf der GC-Webseite ebenfalls den Cache und schreibt dem Owner ein paar nette Zeilen zu dem gefundenen Cache oder zu dem, was er erlebt hat. Klingt doch einfach, oder?




     




    Warum machen erwachsene Menschen das?




    Hmmm, eigentlich weiß ich`s nicht. Meine Theorie ist die: Es muss unser Urinstinkt des Jägers und Sammlers sein! Was allerdings das Suchen damit zu tun hat? Außerdem kann man so einiges erleben, hierzu komme ich jetzt...




    




  

    



    Unser allererster Cache und wie es dazu kam




    Vor zirka drei Jahren hatte ich ein nettes Telefonat mit einem meiner Kunden. Wir sprachen über Hobbys und so erzählte er mir, dass er Geocacher sei.




    „Was sind sie, Geocacher?“ 




    „Ja!“




    Dann hat er mir zwei Stunden lang erklärt was er da macht, was man dazu braucht usw. Er erzählte mit einer Begeisterung, die ich erst ein Jahr später nachvollziehen konnte. Nach einigen Wochen kam das Thema wieder zur Sprache. Er kaufe sich nun ein neues Navigationsgerät, weil das alte keine topografische Karte hat. Ich wurde leichtsinnig und fragte ihn, was er mit dem Alten machen würde! Das wüsste er nicht, ob ich vielleicht Interesse hätte? Quatsch, was soll ich denn damit? Ich laufe doch nicht durch die Pampa und suche irgendwelche Dosen in oder auf irgendwelchen Bäumen oder in Mauerritzen. So was ist doch albern und überhaupt, Zeit habe ich doch auch keine, zumindest nicht dafür. Aber als ordentlicher Vertriebsmann zeigt man Interesse!




    „O.k.“, sagte ich, „schicken Sie mir das Teil (Navi) doch einfach mal zu, und wenn es mir gefällt, werden wir uns schon über den Preis einigen“.




    Gemacht, getan, das Navi kam per Post bei mir an und schon ging’s los. Also was muss ich machen, wenn ich Geocacher werden will, will ich das überhaupt?




    Ich rief meinen Kunden erneut an und ließ mir alles erklären. Zunächst muss ich mich auf einer Geocaching-Seite in Internet mit einem Nicknamen anmelden. Nickname was ist das denn? Nun ja, beim Geocachen hat jeder Cacher einen Nicknamen, mit dem er sich ins Logbuch einträgt. Soll ja nicht gleich jeder wissen, wer so alles dieses Hobby macht. O.k., also bin ich ins Internet und habe mich dort angemeldet, war ja nicht schlimm und tat auch nicht weh. Wie falsch diese Aussage ist, stellte ich erst später fest.




    Also, einen Nicknamen hatte ich nun, was noch? Ich musste den nächsten Cache in unmittelbarer Umgebung zu meinem derzeitigen Standpunkt auf dieser wunderschönen Erde suchen. Mein Navi weiß ja, wo ich bin, sollte man zumindest annehmen. Anhand dieser Start-Koordinate habe ich dann also den nächstliegenden Geocache auf der GC-Webseite  ausgesucht, und jetzt? Ah ja, jetzt muss die Zielkoordinate ins Navi eingegeben werden und schon kann es losgehen, war ja nicht weit. Unser erster Cache war eine Filmdose in einer Astgabel eines Baumes, völlig unspektakulär.




    Dennoch war es ein erhebendes Gefühl, eine Filmdose mit einem Logbuch zu finden und sich hier mit einem neuen Namen, den man sich ja selber gegeben hat, einzutragen. Es war unser erster Cache, unser erster Schatz, unser erster Erfolg, unser erstes Logbuch, unser erster Jubel, unser erstes..., toll!




     




    Unser Eintrag ins Logbuch am 01. März 2009: Hallo, das war unser allererster Cache und es hat riesig Spaß gemacht. Wir mussten zwar ein wenig suchen, haben ihn aber schließlich doch gefunden! Danke!




     




    Übrigens, wenn mich heute jemand fragt „was ist Geocaching?“, frage ich ihn erst „willst Du das wirklich wissen?“ Bejaht der Gegenüber diese Frage, hat er verloren und ich erzähle ihm alles über unser Hobby. Dies kann dann schon mal locker zwei Stunden dauern, zu Ermüdungserscheinungen führen (natürlich nicht bei mir) und denjenigen, der gefragt hat, in die Verzweiflung treiben.




    Nun gibt es zwei Möglichkeiten: Der völlig entnervte Zuhörer wendet sich kopfschüttelnd und verständnislos ab oder aber er ist begeistert, kauft sich sofort am nächsten Tag ein Navi, meldet sich im Internet an und sucht noch am selben Tag seinen ersten Cache.




    Es gibt auch noch eine dritte Möglichkeit. Das sind die anonymen Cacher. Zunächst nutzt man die App auf dem Smartphone, sucht heimlich ohne es jemanden zu erzählen den Cache und kauft sich dann irgendwann ein richtiges Navi und outet sich als Geocacher.




     




    Uns hatte jedenfalls das Cacherfieber befallen und diese Leidenschaft hat bis heute angehalten.
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